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l. Ist Erschliessung gleich Erschliessung?
Lc? cfßscr/pt/on est-e//e encore /o descWpt/o/i?

Die Vernetzung der Informationssysteme von Archiven,
Bibliotheken und Museen
«Bring the documents to the people»
Nils Briibach, SHStA Dresden,
ICA/PCOM, Portfolio Holder for
Developing Standards and Best
Practice

Der Begriff «Vernetzung» - so wie er im
Titel dieses Beitrages verwendet wird -
stammt aus dem Wissensmanagement.
Er wird verwendet für den Aufbau von
Wissenssystemen, bei denen explizites,
d.h. in Form von strukturierten Doku-
menten verfügbares Wissen in Bezie-

hung zu heterogenen Nutzergruppen
bereitgestellt werden soll. Vernetzt wer-
den also gewissermassen die Menschen
mit den Informationen.

Von der technischen Seite geht es dabei

um zwei Aspekte: Vorhandene und

1 Zur Frage Wissensmanagement und Archive:

Angelika Menne-Haritz, Wissensmanage-

ment und Archive - Angebote der Archivwis-

senschaft für ein neues Wissenskonzept. Der

Archivar, Jg. 54 H. 4 2001.

Zu den Strategien zur Bereitsteilung von

webbasierten Erschliessungsinformationen

u.a.

Nils Brübach, Normierung, Erschliessung

und die Präsentation von Erschliessungser-

gebnissen. In: orb/do 5/2005, S. 42-59
2 Zur Entwicklung archivischer Erschliessungs-

normen: llka Hebig, Zur Entstehungsge-

schichte der Ordnungs- und Verzeichnungs-

grundsätze der DDR (OVG). In: Archivische

Erschliessung - Methodische Aspekte einer

Fachkompetenz. Beiträge des 3. archivwis-

senschafllichen Kolloquiums der Archivschu-

le Marburg, hrsg. v. A. Menne-Haritz,

Marburg 1999 Veröffentlichungen der

Archivschule Marburg Nr. 30)

neue Informationstechniken sollen so

eingesetzt werden, dass die Informati-
onen zielgruppengerecht und auf wirt-
schaftliche Weise ihre Adressaten errei-
chen. Dazu müssen die Informationen
durch geeignete Verfahren strukturiert,
erschlossen und präsentiert werden.
Angestrebt wird eine inhaltliche Zu-

sammenführung von Daten in ihren
jeweiligen Strukturen mit dem Ziel,
eine übergreifende Recherche über ver-
teilte, heterogene Datenbestände über
einen oder mehrere einheitliche Zu-

griffspunkte zu ermöglichen.
Die übergreifende Recherche muss

Institutionen, unterschiedliche Typen
von unterschiedlich strukturierten Be-

ständen und heterogene, aus Archiven,
Bibliotheken und Museen stammende
und auf Basis ihrer bereichsspezi-
fischen Standards gewonnene Er-

Schliessungsdaten erfassen können.
Der Nutzer soll und muss dabei immer
im Mittelpunkt stehen '.

Der folgende Beitrag versucht, über
eine kurze Synopse von relevanten
Standards aus dem Archivbereich und
einen Vergleich der Erschliessungsan-
sätze im Archiv- und Bibliotheksbe-
reich zu überlegen, wo und wie eine

zukünftig intensivierte Kooperation
zwischen den Bereichen Bibliothek, Ar-
chiv und Museum gestaltet werden
könnte. Er geht damit bewusst über das

ursprünglich avisierte Thema hinaus
und will ein Plädoyer dafür sein, stärker
als bisher Brücken zu fachlichen Nach-

barn zu bauen und zu skizzieren, wie
dieser Brückenbau vor sich gehen
könnte. Die fachspezifischen Metho-
den und Ansätze, die sich über Jahr-
zehnte herausgebildet haben, bleiben

dabei weiter wichtig, aber: Archivische
Erschliessung kann sich nur dann wei-
terentwickeln, wenn man sie ständig
als methodische Herausforderung ver-
steht. Dabei muss das durchaus unter-
schiedliche Entwicklungsniveau in den
drei Sparten Archiv, Bibliothek und
Museum mit bedacht werden. Während
z.B. die Retrokatalogisierung in den
deutschen staatlichen Bibliotheken be-

reits in den Achtzigerjähren des zwan-
zigsten Jahrhunderts ihren Anfang
nahm und daher mit der Nutzung des

Internets Katalogdaten inwesentlichem
Umfang zur Recherche bereitstanden,
hat die Retrokonversion von analogen
archivischen Findmitteln auch in gros-
seren staatlichen Archiven oder Lan-

desarchiwerwaltungen noch längst
nicht einen vergleichbaren Stand er-
reicht. Und auch im Hinblick auf die

Standardisierung im Erschliessungs-
bereich setzte im Bibliothekswesen die

Entwicklung früher ein und konnte
durchgreifender wirken als im Archiv-
wesen V

Archivische Erschliessungkann sich nur
dann weiterentwickeln, wenn man sie

ständig als methodische Herausforde-

rung versteht. Dabei muss das durchaus
unterschiedliche Entwicklungsniveau in
den drei Sparten Archiv, Bibliothek und

Museum mit bedacht werden.

Archivische Erschliessungsstandards
und Austauschformate
Die archivische Fachdiskussion der ver-

gangenen Jahre hat intensiv die Inhalte,
Ansätze und Anwendungsmöglich-
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keiten der existierenden internationa-
len Erschliessungsstandards und der
auf ihnen beruhenden Werkzeuge he-

rausgearbeitet! ISAD(G) als Struktur-
standard bildet als Idealtypus die

Grundprinzipien archivischer Er-

Schliessung ab. Dies sind: Mehrstufig-
keit, Provenienzbezug, Eindeutigkeit,
inklusive eines Minimalsets von unver-
zichtbaren Erschliessungselementen,
die angegeben sein müssen, auch um
die Verständlichkeit von Erschlies-

sungsinformationen zu gewährleisten
(Verzeichnungsstufe, Signatur, Titel,
Provenienzstelle, Laufzeit, Umfang)!

Encoded Archival Description bie-
tet als Standard für die Codierung von
Online-Findbüchern flexible Möglich-
keiten zur archivischen Erschliessung
unter Nutzung von XML. EAD ist Er-

Schliessungsstandard, Verzeichnungs-
Werkzeug und Austauschformat in
einem. Ursprünglich auf Basis von
SGML seit der Mitte der Neunzigerjah-
re parallel zu ISAD(G) entwickelt, ist
die im Jahre 2002 vorgestellte 2. Ver-
sion auf ISAD(G) abgestimmt. Eine
Vielzahl von Hilfen zu seiner Anwen-
dung und Implementierung liegen

3 Vgl. etwa die Beiträge in: Bill Stockting und

Fabienne Queyroux (Hrsg.), Encoding across

Frontiers. Proceedings of the European

Conference on Encoded Archival Description
and Context. New York 2005, mit einer tour

d'horizon zu EAD-Anwendungen in Europa,

darunter der Schweiz; sowie den Beiträgen zu

den VSA Workshops 2004 und 2005

4 ISAD(G) - Internationale Grundsätze für die

archivische Verzeichnung. Durchgesehener

Nachdruck der 2. überarbeiteten Auflage.

Übersetzt und bearbeitet von Rainer Brüning,

Werner Heegewaldt und Nils Brübach.

Marburg 2006, hier: S. 26

5 Vgl. die umfangreichen Dokumentationen und

frei verfügbaren Texte unter u/ivw.c/aq/ï/ic/.c/e

(Stand: 20. Juli 2006)

6 u>w/u>.bam-/?orta/.dß

7 Vgl. die Vorträge einer Expertentagung zum

Aufbau eines deutschen Archivportals unter

http://u>ww.bundesarcbjV.de/aktue//es/

/och/n/ormot/on/ooo49//ndex.htm/ (Stand:

20. Juli 2006)

8 Weitere Informationen auf der Homepage der

TEI: http://wivw.te/-c.org/ (Stand: 20. Juli

2006)

9 Homepage; http://www./oc.gov/standards/

mets/ (Stand: 20. Juli 2006)

mittlerweile auch in deutscher Sprache
vor!

EAD und ISAD(G) wurden anfangs
in einem gewissen Konkurrenzverhält-
nis gesehen und es wurde und wird
gefragt, wo denn im Rahmen der deut-
sehen Erschliessungstradition und der
hierzulande verwendeten datenbank-
basierten Werkzeuge der Anwendungs-
nutzen liegt: Er liegt zum einen in der

Möglichkeit der Austauschbarkeit und
gemeinsamen Suchbarkeit von Er-

Schliessungsdaten, die auf der Basis
lokaler Content-Standards erstellt sein

mögen - jedoch durch die gemeinsame,
I SAD (G)-konforme Struktur ohne wei-
teres kompatibel sind, damit austausch-
bar und suchbar werden. Weiterhin
ermöglicht EAD den Brückenbau aus
dem archivischen Bereich in den der
Bibliotheken und Museen hinein, denn
es ist kompatibel zu MARC und OAI-
MHP.

Der Nutzen solcher Lösungen liegt
im Aufbau gemeinsamer, Institutionen
übergreifender Portale, die den interes-
sierten Bürgern eine übergreifende Su-

che von einem Zugangspunkt aus er-

möglichen. Das BAM-Portal illustriert
den deutlich verbesserten Nutzungs-
komfort®.

Auch für das in Planung befind-
liehe deutsche Archivportal und einen
europäischen Gateway zu Archiven
wird die Nutzung von EAD und seinen
Verwandten EAC und EAG ohne Alter-
native sein'. Welche beeindruckenden
Ergebnisse hier möglich sind, zeigen
Beispiele aus Grossbritannien (A2A)
und Spanien (CENSO-GUÎA). Neben

ISAD(G)/EAD ist seit 2004 auch auf
ISAAR(CPF) als Standard für archi-
vische Normdaten und Encoded Archi-
val Context (EAC) als Standard zur Ko-

dierung der Namensformen von und
Informationen zu Personen, Familien
und Einrichtungen als Bestandsbild-

nern zu verweisen. Während es zu
ISAD(G) und EAD bereits eine Vielzahl
von Anwendungsbeispielen gibt, steckt
diese Entwicklung bei ISAAR(CPF)
und EAC noch in den Kinderschuhen.
Beide sind von Anfang an in enger Ab-

Stimmung miteinander entwickelt wor-
den. EAC wird künftig nicht nur als

Austauschformat fungieren, sondern
bietet die Möglichkeit zum Aufbau von
Verweissystemen, z.B. bei über mehre-
re Einrichtungen zerstreuten Teilen

eines Provenienzbestandes. Eng ver-
wandt mit EAC ist Encoded Archival
Guides (EAG), eine spanische Entwick-
lung, die die Informationen zu den Ver-
Wahrinstitutionen strukturiert und mit
den Findmitteln und den Informati-
onen zu den Bestandsbildnern ver-
knüpft.

EAD und seine verwandten DTD
sind keine «standards by declaration»
wie etwa ISO-Normen oder Normen
aus dem bibliothekarischen Bereich,
sondern sie sind «standards by impie-
mentation», die offen für Weiterent-
Wicklungen und Kombinationen sind
und sich als der beste Weg erwiesen
haben, um Erschliessungsinforma-
tionen zu unterschiedlichen Archiva-
liengattungen, Erschliessungsinfor-
mationenunterschiedlichster Herkunft
und dadurch sehr hoher Heterogenität
einheitlich zu strukturieren, zu ver-
knüpfen und suchbar zu machen. Zu-

künftig wird auch das Archivgut
selbst - in digitalisierter Form - zu be-

rücksichtigen und mit den Erschlies-

sungsinformationen zu verknüpfen
sein. Standards und Werkzeuge zur
Aufbereitung digitalisierten Archiv-
gutes, die mit EAD und seinen Ver-
wandten kombinierbar sind, existieren
bereits: Die «Guidelines /or Electronic
Te%t Encoding and Interchange» der Text

Encoding Initiative^ (TEI) und METS

(Metadata Encoding and Transmission
Standard)' ermöglichen die notwen-
digen Verknüpfungen und Strukturie-

rangen der digitalen Dokumente in
grossen Mengen.

Archivische und bibliothekarische
Ansätze im Vergleich
Die vorigen Ausführungen haben be-

reits deutlich werden lassen, dass «Er-

Schliessung» nicht gleich «Erschlies-

sung» ist, wenn wir Archive und Biblio-
theken miteinander vergleichen. Diese
Unterschiede lassen sich beileibe nicht
allein auf das reduzieren, was erschlos-

sen wird. Neben dem fast schon Idas-

sisch zu nennenden, in der Literatur
immer wieder bemühten und beschrie-
benen Unterschied zwischen der Sach-

aktenverzeichung und der Monogra-
fienkatalogisierung gibt es zudem bei
den «Non-boolcs» viel mehr Gemein-
samkeiten als vermutet wird: Erinnert
sei z.B. an die Erschliessung von Kar-

ten, Plakaten, audiovisuellen Unterla-
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gen und von Nachlässen und Auto-
grafen

Geprägt ist das Verständnis von Er-

Schliessung allerdings durch das, was
massenhaft erschlossen wird: Sach-

akten im Archiv und Bücher in der Bi-
bliothek. Die jeweiligen Standards bzw.

Regelwerke haben daher auch die ge-
nannten Gattungen in den Mittelpunkt
gestellt. Unterschiede liegen im Metho-
dischen: Für Archivare ist die bei Biblio-
thekaren übliche Trennung von Formal-
erschliessung und Sacherschliessung
ungewöhnlich, da sie bei der Verzeich-

nung den Titel einer Akte als Beschrei-

bung des Entstehungszweckes, der ggf.
durch Enthält-Vermerke ergänzt wird,
als inhaltliches Verzeichnungselement
versteht. Umgekehrt werden Bibliothe-
lcare mit dem oben skizzierten Ansatz
der Stufenerschliessung wenig anfan-

gen können.
Wichtigster und methodisch prä-

gendster Unterschied ist aber die Zu-
grundelegung des Provenienzprinzips
bei der archivischen Erschliessung und
die an ihm orientierte innere Ordnung
eines Bestandes auf allen Erschlies-

sungsstufen. Auffällig sind die Unter-
schiede auch bei den Ergebnissen der
Erschliessung: Während EAD-codierte
Online-Findbücher Strukturen abbil-
den und über diese navigierbar sind
und daneben eine Freitextsuche und
Suchen über Indices ermöglichen, bie-
tet der OPC immer den begriffsbezo-
genen Sucheinstieg. Für die zukünftige
Entwicklung sind diese Unterschiede
in der Katalogisierungs- bzw. Erschlies-

sungspraxis in den jeweiligen Be-

reichen aber von zunehmend sinken-
der Bedeutung. Eine gemeinsame Nut-

zung und Weiterentwicklung von
innovativen Werkzeugen und Tech-
niken bei der Präsentation von Er-

Schliessungsinformationen bzw. Kata-

logdaten wird dazu beitragen, dass die

bereichsspezifisch generierten Daten
gemeinsam suchbar und präsentierbar
werden, ohne dass der von archivischer
Seite häufig eingewandte Verlust des

eigenen Profils eintreten wird. Ganz im
Gegenteil werden Archive davon profi-
tieren, wenn sie bestimmte Ansätze aus
dem Bibliotheksbereich, wie etwa Ver-
bundsysteme oder übergreifende The-

menportale, gegebenefalls in abgewan-
delter Form übernehmen. Bereits be-

stehende, in diese Richtung zielende

Lösungen belegen die Richtigkeit die-
ser These: Genannt seien hier nur bei-
spielhaft das BAM-Portal, die gemein-
same Präsentation von Beständen mit
SED-Archivgut als Kooperation der
staatlichen Archive der «neuen» Bun-
desländer und des Bundesarchivs, so-
wie der Ariadne-Archiwerbund in
Mecklenburg-Vorpommern".

Besondere Beachtung sollten die
Ergebnisse des im März 2006 abge-
schlossenen Projektes «dao/ind» des

deutschen Bundesarchivs finden. Das

Projekt verfolgte das Ziel, in einer Pilot-
anwendung die kombinierte Nutzung
der drei internationalen Standards
EAD, EAC und METS für einen verbes-
serten Zugang zu Archivgut aus deut-
sehen Archiven über das Internet zu
testen. Anfang des Jahres 2006 wurde
der Prototyp der «MEX-Editoren» vor-
gestellt, mit deren Hilfe Erschlies-

sungsinformation, Kontextinformatio-
nen und über Metadaten strukturierte
Digitalisate von Archivgut bereit-
gestellt werden können.

Wenn Standards integrativ sind und auf
ähnlichen Datenmodellen beruhen,
kann dies entscheidend zu einer weni-

ger aufwendigen Vernetzung der Daten
führen. Natürlich nur dann, wenn diese
Standards auch richtig angewandt wer-
den und die Qualität der Daten aus den

jeweiligen Bereichen so aussagekräftig
ist, dass sie vom Benutzer ohne weiteres
verstanden werden - ohne dass er den
Standard selbst zu kennen braucht.

Aber es gibt auch Annäherungen auf
der Ebene der Standards selbst. Die
«Resource Description and Access» als

zukünftig auch im Bibliothekswesen
des deutschsprachigen Raumes wich-
tiger Standard hat aufgrund seiner
Entwicklung aus den AACR und den
Bedürfnissen v.a nordamerikanischer
Forschungsbibliotheken eine ver-
gleichsweise höhere Affinität gegenü-
ber archivischen Erschliessungsansät-
zen, als dies bei RAK-WB gegeben ist".
Dies ist positiv, weil es in Verbindung
mit den darauf beruhenden Werkzeu-

gen Austausch und Verknüpfung von
Erschliessungsdaten als Fundament
eines die Institutionen übergreifenden
Netzwerkes erheblich erleichtern dürf-

te. Und auch zu Standards im Bereich
der Museumsdokumentation lassen
sich vergleichbare «Brücken» bauen.

Wenn Standards integrativ sind
und auf ähnlichen Datenmodellen be-

ruhen, kann dies entscheidend zu einer
weniger aufwendigen Vernetzung der
Daten führen. Natürlich nur dann,
wenn diese Standards auch richtig an-

gewandt werden und die Qualität der
Daten aus den jeweiligen Bereichen so

aussagekräftig ist, dass sie vom Benut-
zer ohne weiteres verstanden werden

- ohne dass er den Standard selbst zu
kennen braucht.

Wenn zukünftig auch im archi-
vischen Bereich intensiver als bislang
die Bereitstellung von digitalisiertem
Archivgut zur Verbesserung des Nut-

zungskomforts über das Internet be-

trieben wird, ist ein Ausbau von Koope-
rationen nicht nur im methodischen
Bereich oder bei der Verknüpfung und
Integration von Standards und Werk-

zeugen notwendig, sondern es bedarf

enger Kooperation auch im Bereich der
Infrastruktur.

Beispiele erfolgreicher Kooperation
Bereits seit einigen Jahren gibt es weit-
weit eine Reihe von erfolgreich abge-
schlossenen Projekten, die zeigen, dass

die oben formulierten Vorstellungen
keineswegs Theorie oder Wunschden-
ken sind. Zwei Beispiele sollen hier
herausgegriffen werden.

io Einen anderen als den hier beschriebenen

Blickwinkel bietet Brigitta Nimz: Die

Erschliessung im Archiv- und Bibliothekswe-

sen unter besonderer Berücksichtigung

elektronischer Informationsträger. Ein

Vergleich im Interesse der Professionalisie-

rung und Harmonisierung, Münster 2001.

n Vgl.: http://ariadne.un/-gre//sn'£i/d.de/;

/ittp.y/wH'iv.bundesarcb/i'.c/e/sed-flrc/nVgut/

(Stand: 20. Juli 2006)

12 Der Sachstand der Entwicklung wird aktuell

dokumentiert auf den Seiten des Joint-

Steering-Committees for the Revision of

Anglo-American Cataloging Rules, derzeit

unter: http://u'ivu>.co//ect/onscanada.ca//sc/

rdaprospectus./itm/ (Stand: 20. Juli 2006),

hier Entwurf zu Teil i, Kapitel o.i.i und v.a.

Teil 1 Kapitel 6, das nach dem Entwurf von

Dezember 2005 im Wesentlichen eine

Übernahme der entsprechenden Passagen

aus den DACS bzw. ISAD(G) darstellt.
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ArcfiiveGrid'3 ist ein Projekt der Re-

search Libraries Group in Kalifornien.
Es umfasst rund i Millionen Erschlies-

sungsdatensätze von rund 350 Archi-
ven und Bibliotheken, die über eine

gemeinsame Suchoberfläche nutzbar
werden. Fundstellen werden durch ei-

nen Link auf das lokale Findmittel
nachgewiesen. Das Bundesarchiv stellt
seine Online-Findbücher bei der RLG
ein. ArchiveGrid war bis zur Mitte
dieses Jahres kostenlos zugänglich,
zurzeit wird für Nutzer eine geringe
Nutzungsgebühr erhoben. ArchiveGrid
ist «die» klassische EAD-Anwendung
schlechthin. An seinem Beispiel kann
das ernorme Potenzial eines übergrei-
fenden Zugangspunktes (oder «Clea-

ringhouse») studiert werden. Für den
Nutzer gibt es einen immer wiederkeh-
renden «point ofentry», die verwahren-
den Institutionen werden durch deut-
liehe Hervorhebung dem Benutzer zur
Kenntnis gegeben und immer mit an-

gezeigt.
SCRAN, das «Scottish Cultural Re-

sources Access Network» kann man in
vielerlei Hinsicht mit Recht als Mark-
stein und Vorbild auch für ein weiter
gehendes Netzwerk von Archiven, Bi-
bliotheken und Museen ansehen"! Es

ist ausschliesslich auf die schottische
Geschichte und Kultur fokussiert. Es

richtet sich in erster Linie an Schüler/
Studenten sowie Lehrende an Schulen
und Hochschulen als Zielgruppe, und
es ist auch nur für diese Zielgruppe lco-

stenfrei nutzbar. Die Nutzungskosten

werden zum Betrieb der notwendigen
Infrastruktur eingesetzt. SCRAN er-

möglicht aktuell Zugriff auf 1,35 Milli-
onen Medieneinheiten von annährend

400 Museen, Archiven und Biblio-
theken Schottlands. SCRAN bietet da-

bei Zugriff nicht nur auf die Erschlies-
sungsdaten, sondern auf digitalisierte
Derivate der Objekte selbst. Besonde-

ren Wert wird auf Multimedia-Anwen-
düngen gelegt. SCRAN wurde als sog.
Millenium-Projekt der britischen Re-

gierung im Jahr 2000 initiiert und mit
15 Mio. Pfund aus Lotteriemitteln als

Anschubfinanzierung ausgestattet.
Auftragnehmer für die Initialisierungs-
phase war eine extra gegründete Firma
in einer Rechtsform, die etwa mit einer
gemeinnützigen GmbH vergleichbar
ist. Heute ist SCRAN als «Trust» orga-
nisiert. Der im Rahmen von EUAN ent-
wickelte Ansatz für den Zugang wurde
um die digitalen Objekte erweitert und
verfeinert. Als Kern des Systems fun-
giert eine Datenbank, die MARC 21 und
EAD-Datenformate verarbeiten kann.
Die technischen Anwendungen sind
vollständig durch Open-Source-Soft-
ware realisiert. Das Datenvolumen liegt
derzeit bei ca. 4 Terabyte.

Diese kurzen Erläuterungen zu einigen
abgeschlossenen oder laufenden Pro-

jekten müssen hier genügen. Sie zei-

gen, was bereits Realität ist. Allerdings
sind einige Aspekte m.E. noch nicht
ganz zufrieden stellend gelöst. Offen
bleiben z.B. rechtliche Fragen hinsieht-

3 ArchiveGrid Collection: DCHY723-A - Microsoft Internet Explorer

Datei Eearbelten Ansicht Favoriten Extras

Ô S lä i Pf Favoriten tMedienO
Acfresse -61 http://archivegrid.org/i«eb/jsp/a.jsp(1d=16H6fileloc=DCHY723-A6iarchive=United+States+Ho!ocaust+Memoral+MuseL

ARCHIVEGRID"" X" Open the door to history

Selected records from the Sächische Hauptstaatsarchiv in Dresden reports
memoranda case files clippings name lists

Germany Reichsministerium des Innern
Selected records from the Sächische Hauptstaatsarchiv in Dresden reports memoranda casa files clippings name
lists
20 reels

Arrangement of Materials: thematic

ort archivist to learn more
s tn materials in this nnllertinn

United States Ho ocaust Memorial Museum
DHMM
Shelving control number: RG-14.011M

Notes and Summaries:
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lieh der Grenzen der Gemeinfreiheit
oder des an die Person gebundenen
Rechtes auf informationelle Selbstbe-

Stimmung, Fragen, die nicht nur im
Einzelfall nach Lösungen verlangen,
sondern gut handhabbar für eine Viel-
zahl von Einzelfällen sein müssen.
Nicht alles, was wünschenswert wäre,
wird auch zu realisieren sein, wenn
man bedenkt, dass es sich um ein Mas-

sengeschäft handelt. Diese Frage ge-
winnt an Gewicht, wenn man die mas-
senhafte Digitalisierung angeht.
Rechtsdogmatische Betrachtungswei-
sen, wie auch jüngst zum diesem Kom-
plex ebenfalls zuzurechnenden Bereich

«open access» sind allerdings wenig
hilfreich.

Ohne eine breit angelegte Retrokonver-
sion alter analoger Findmittel in Verbin-

dung mit Verbesserungen der Erschlies-

sungsqualität, die eine für den Nutzer
hinreichende Verständlichkeit absi-

ehern, wird nicht auszukommen sein.

Datenqualität wird für den Nutzer eines

Archive, Bibliotheken und auch Mu-

seen umfassenden Netzwerkes nur
dann zum Problem, wenn das, was als

Bestandsinformation präsentiert wird,
nicht aus sich selbst heraus verständ-
lieh ist. Die konsequente Anwendung
von Standards hilft (aber ist kein Ga-

rant), Datenqualität zu sichern. Aber:
In allen drei Institutionengruppen ha-
ben wir es mit erheblichen Altdatenbe-
ständen zu tun, die häufig gerade zen-
trale Bereiche der Überlieferung bzw.

einer Sammlung betreffen. Ohne eine
breit angelegte Retrokonversion alter

analoger Findmittel in Verbindung mit
Verbesserungen der Erschliessungs-
qualität, die eine für den Nutzer hinrei-
chende Verständlichkeit absichern,
wird nicht auszukommen sein. Hinzu
kommt, dass einmal bereit gestellte In-
formationen veralten und sie somit ge-

pflegt und ergänzt werden müssen.
Dies kann über normale Datenpflege
im Rahmen von üblichen Routinepro-
zessen hinausgehen, der dafür erfor-
derliche, erhebliche Aufwand muss von

13 http://arcl11VegWd.ofg (Stand: 20. Juli 2006)

14 http://unvw.scran.ac.ut:/ Stand: 4. April 2006
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Anfang an berücksichtigt werden. Die
dafür erforderlichen Entscheidungen
im Bestandsmanagement, aber auch
auf strategischer Ebene sind jetzt zu
treffen: So einmal nebenbei sind die
skizzierten Ziel nicht umsetzbar. Aus
archivischer Perspektive wird zunächst
auf Erschliessungsrückstände und ei-

nen erheblichen Bedarf an Retrokon-
version bislang nur analog vorliegender
Erschliessungsdatenhinzuweisensein:
Hier werden im Augenblick erhebliche,
vielfältige Anstrengungen unternom-
men, um rasch eine «kritische Masse»

von Erschliessungsdaten so bereit zu
stellen, dass sie im Rahmen des hier
skizzierten Ansatzes genutzt werden
können.

Aufdie Dauer wird es schwierig werden,
die Infrastruktur zu unterhalten, zu si-
ehern und zu aktualisieren, wenn Archi-
ve und Museen nicht stärker das Poten-
zial nutzen, das in Konsortien und Ver-

bünden liegt.

Eine mediengerechte bzw. objektge-
rechte Präsentation von Erschlies-

sungsdaten wird zumindest am Anfang
mehrere Zugriffspunkte und mehrere
Zugriffsebenen erfordern, bevor eine

Lösung wie bei ArcbiveGrid erreicht
wird. Entscheidend ist der Einstieg über
eine Suchbarkeit von einem Zugriffs-
punkt aus. Normdaten für Personen,
Familien und Körperschaften erleich-
tern diesen Einstieg ganz erheblich.

Die Beispiele und bisherigen Pro-

jekte waren und sind immer bei den

grossen, zentralen Institutionen ange-
siedelt. Für die Entwicklung von Proto-

typen, den Test von Werkzeugen und
den Aufbau von Testumgebungen ist
dies gut und richtig. Aber die Vielfalt
der kulturellen Überlieferung wird erst
dann sichtbar werden, wenn auch mitt-
lere und kleine Institutionen in ein
Netzwerk einbezogen werden und die
Arbeitsabläufe auch für sie beherrsch-
bar sind. Regionale, Institutionen über-

greifende Verbünde können hier hei-
fen, ebenso die Öffnung der bislang von
den Bibliotheken betriebenen Zentren
z.B. zur Digitalisierung für die anderen
Institutionen. Gerade im Archivbereich
bieten existierende Portallösungen An-
sätze für eine Weiterentwicklung. Für
den durchaus vergleichbar gelagerten
Fall der Archivierung elektronischer
Unterlagen hat sich der Aufbau von
Kompetenznetzwerken gut bewährt.

Ausblick
Die beschriebenen Beispiele zeigen die
Machbarkeit eines Institutionen über-

greifenden Ansatzes. Es stellt das me-
thodische Rüstzeug bereit, welches of-
fen für Erweiterung durch Integration
weiterer Institutionen ist. Sein Gewicht
wird mit der zunehmenden Integration
der Bestandsdaten wachsen. Allerdings
wird darauf zu achten sein, auch
kleineren Einrichtungen einen Weg in
einen Gateway der Kulturinstitutionen
zu öffnen und zu erhalten. Aufdie Dau-

er wird es schwierig werden, die Infra-

struktur zu unterhalten, zu sichern und
zu aktualisieren, wenn Archive und
Museen nicht stärker das Potenzial nut-
zen, das in Konsortien und Verbünden
liegt.

Es stellt sich auch die Frage der Fi-

nanzierung: Zu prüfen wäre, ob Public-

Private-Parinershipsmitentsprechender
vertraglicher Ausgestaltung hier nicht
ein gangbarer Weg sein könnten. Öf-
fentliche Institutionen werden auf die
Dauer eine Unterhaltung eines solchen

Projektes nicht leisten können. Auch
EU und nationale Förderorganisa-
tionen sind bereit, in Forschung zur
Entwicklung neuer Technologien und
Strategien in diesem Bereich zu inve-
stieren, aber den dauerhaften Betrieb
der dann entstandenen Netzwerke för-
dern sie nicht. Sowohl ArchiveGrid wie
auch SCRAN bieten ja daher keinen
gebührenfreien Zugang.

Es heisst, Abschied zu nehmen von na-
tionalen Entwicklungen und den damit
verbundenen Traditionen, genauso, wie
die grossen Ein-für-Alles-Lösungen der

Vergangenheit angehören werden.^Es konnte hier nur angedeutet werden,
dass im Rahmen laufender Projekte in
den Bereichen Museum, Bibliothek
und Archiv eine ganze Reihe spezi-
fischer, aber auch übergreifend ge-
nutzter (oder doch nutzbarer) Stan-
dards entwickelt wurden. Es ist so ein
Werkzeugkasten entstanden, der viel-
faltige Lösungen ermöglicht. Das ist
von Vorteil; Versuche einer weiter
gehenden nationalen Standardisierung
sollten wir erst gar nicht unternehmen.
Standards im Rahmen eines BAM-
Netzwerkes sollten international sein.
Anwendbarkeit und Interoperabilität
sollen die entscheidenden Fragen hin-
sichtlich der Nutzung sein.

Es heisst, Abschied zu nehmen von na-
tionalen Entwicklungen und den damit
verbundenen Traditionen, genauso, wie
die grossen Ein-für-Alles-Lösungen der

Vergangenheit angehören werden. In-
ternational und gemeinsam entwickelte

Lösungen plus nationale Implementie-
rungshilfen sind ein besserer Weg.

Und: Wir müssen wegkommen da-

von, Lösungen in erster Linie von der

9 arbido 3 2006



«Produktionsseite» her zu denken:
Welcher Nutzer kann unterscheiden,
ob ein Katalogisat nach RAK oder RDA
erstelltwurde? Welcher Nutzer erkennt,
ob der Archivar nach ISAD(G) oder
OVG erschlossen hat? Sicherung einer
hinreichenden Datenqualität und einer
verständlichen Datenstruktur ist für
ihn das wichtige Kriterium. Dazu kom-
men Suchroutinen - vor kurzem war
an anderer Stelle in diesem Zusam-
menhang von «Kulturgut affinen Such-
maschinen» die Rede - und Präsenta-
tionsformen, die den Nutzer struktur-
bezogen statt in eine Datenwüste (à la

Google) in eine Präsentationsumge-
bung führen, die für ihn überschaubar
bleibt.

Der webbasierte Zugang zu den Be-

Standsdaten allein reicht längst nicht
mehr aus. Das ist nun keine neue Er-

Wir haben nur gemeinsam die Chance,
den von Umberto Eco genau vor 25 jah-
ren postulierten Gegensatz zwischen

Bewahrung und Benutzung nunmehr
endgültig zu überwinden.

kenntnis. Aber die Konsequenz daraus,
nämlich in Verbindung mit den Be-

Standsinformationen auch Zugriff auf
digitalisiertes Archiv- und Bibliotheks-

gut und digitale Derivate von Muse-
umsbeständen zu liefern, wird rasch
eminent wichtig werden. Andere - sie-
he SCRAN (oder auch das Digitalisie-
rungsprojekt des Bonner Beethoven-

hauses) - haben uns vorgemacht, wie
es gehen könnte und wo Grenzen lie-

gen, welche Fehler man vermeiden
sollte.

Eine Lösung, die zu einer nachhaltigen
Verbesserung des Nutzungskomforts
führt, sollte schon aus gemeinsamen
Interessen heraus in einem Netzwerk
BAM realisiert werden. Dabei werden
die vorliegenden Ergebnisse von Digi-
talisierungsproj ekten aufzugreifen und
zusammenzuführen sein. Denkbar
sind dabei auch zunächst einmal regi-
onale Kooperationen, wie sie etwa im
Ausstellungsbereich seit langem Tradi-
tion haben.

Wir haben nur gemeinsam die
Chance, den von Umberto Eco genau
vor 25 Jahren postulierten Gegensatz
zwischen Bewahrung und Benutzung
nunmehr endgültig zu überwinden.

contact:

nils.bruebach@archive.smi.sachsen.de

üHBümSHlB

PREDATA

v Y\*

Bibliothekssysteme
Hardware-Kompetenzzentrum

Netzwerke und IP-Telefonie

Software-Entwicklung

Predata AG - seit 1984 Ihre Partnerin für Bibliothekssoftware.

winMedio.net
Die leistungsfähige und anwenderfreundliche
Software für Bibliotheken, Ludotheken und
Dokumentationsstellen bietet umfangreiche
Ausleih-, Katalog-, Recherche-, Statistik- und
Einstellungsfunktionen sowie einen OPAC mit
Selbstbedienungsmöglichkeiten.
winMedio.net unterstützt die zukunftsträchtige
Radio Frequency Indentification-Technologie mit
einer RFID-Schnittstelle (Medienpaket- und Sta-

pelverarbeitung, Selbstverbuchung, Diebstahl-
Sicherung) und ist sowohl für zentrale als auch
für dezentrale Lösungen geeignet

Das innovative und benutzerfreundliche
Bibliotheksmanagement-System umfasst alle
Bereiche wie Katalog, Ausleihverbuchung,
Recherche, Erwerbung, Statistik, Periodika-
Verwaltung und OPAC mit Selbstbedie-
nungsfunktionen. Weitere Module sind zu-
sätzlich erhältlich - z.B. Fernleihe, Inventur,
Z39.50-Client, Webportal, RFID-Schnittstelle.
Zur Optimierung der Betriebsabläufe kann
BIBLIOTHECA2000 durch umfangreiche Ein-

Stellungsmöglichkeiten problemlos an Ihre
individuellen Bedürfnisse angepasst werden.

Predata AG Burgstrasse 4 3600 Thun
Tel. 033 225 25 55 Fax 033 221 57 22 info@predata.ch www.predata.ch
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